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IN WORT UND BILD 33

SttûtitrcmfnafymeîL
Sit bort Testen Saßi'gcBn*

ten ift ba3 fßBotograpBieren
bon îiecen unb fßftanjen,
baut ben baljnbrectienben
Sirbetten bon ßearton,
©djillittgS it. ct., erfreu*
Itcbertuetfe ftart in Stuf*
naljute gekommen. SDiefe

Sfatitrattfnaßmen ober 9îa=
titrurïunben tiabett einen
großen SSert namentlid)
für 33e(el)rttngê= ttnb Un*
tcrridjtëgiuede. Sind) bie

ScBioetj berfitgt über einige
fleißige ttnb gute Statur*
pButograpßen. ,Quin SEeil

baut bcit Slnftrengiutgen
ber Sdpuetjer. ©efellfcßaft
für SSogeltunbe unb SSogel*
fdptß ift e8 gelungen, aud)
in ttitferem öanbe eine Sltt*
äaßl gute 33ilbcr über bie
bemcglicßen ©cfd)i3pfe, bie
SSögebjufammenjitbringen.
SSir voiebergeben Bier einige
Staturaufnaljmen eittcS iit
§oltanb tuo^ttenbenSBaabt*
Ilmberg, St. 23urbet, ber
mit ttnenbltd)er ©ebttlb
gaßllofe SSöget pßotogra* -

friert unb fogar gefilmt
Bat. gilmê attê betn Seben
einiger SSogelarten mcrbett
btefer Sage im Itiito „St.
©ottßarb" borgefüßrt. H.

So fefyr Helene fid) aud) bagegen gcfträuBt, es tourbe
über ifyren 3opf bitttoeg Beftimmt, unb was fie ooratts*
gefebett, trat ein: fie fpielten ißre Stollen jämmerlid). Itnb
befonbers bie ßiebeserttarung auf beut lEeitnispIaß, too
Sdjwefter 3Ife fid) tterfprocßeit Batte, ging miferabel. Steif
unb gclangweilt [taub er bei ber feurigen Hieb es Werbung
oor itjr — ad), toie feine gleidjgiiltigteit fie aiifbracbte, unb
fie fdjaute it)in mit jo

_

toütenben, feinblnßen Slidett
Stuge, bie mit ber „innigen Eingabe unb bem glüdfeligen
Slufleudften", bas il)re Stolle ißr oorfdjrieb, red)t toenig
ribereinftimmte.

®3ebe iü'itt, toettn er gewagt Bütte, toie es bent fieri
bes Stüdes entfpradj, ben Strrn um fie 311 legen ober aud)
nur in bie fiuft 31t tiiffen; aber baß er aud) ttid)t bie ge=
ringften Stnftalten 31t biefent SBagnis ntadite, ja, gerabe bas
orbofte fie fa fo!

„Stein, Stinber, aber bas ift bodj toot>l nidjt euer CÊrnft,
baß U)r bie Ssene fo fpielen rooltt!" Butte man iBnen erft
Brute toieber 0011 allen Seiten 3ugerufen, „morgen ift fdjon
bie let3tc Strobe mit fßublifum. 3ßr blamiert eucB ja un*
fterblid). SStadjt's bod) gleid) nod) mal!"

Stber bagegeit Butte fid) jeDoS oon iBnen mit einem
©ifer gewehrt, ber ben anberen aufs tieffte gefrüutt Butte.

,,2Bir toerben's morgen fcßon madjen," Butte $rit) ©te*
ger bie aufgeregten ©emüter befänftigt, „oorläufig ift man
uod) nidjt in ber ridjtigen Stimmung!" (Sdjlttß folgt.)

Splitter.
Kein monopol ift der Verftand,
Oocb ift es fo, der ine findet
Ifyn nid)t, uxnn er ibn gerade braud)t
Der andre bat ibn gleid) zur band! cb.

$taî)e oor bem ÎUiôbrucf).
SBarum toirb bas fran3öfifd)e ^Beginnen bent euro*

päifdfen trieben fo gefäl>rlid)? 3îid)t einmal in erfter
fiinie,^ roeil bie SîuBrgruben bisher bas wirtfcfjaftlidje £e*
Ben ©uropas geregelt Buben, unb roeil bie franjöftfdjen ©in*
griffe in bies BöcBft tompli3terte ©etriebe bie 3onftau3 bes
SBirtfcBaftsIebens ftören. ©efäBrlid) genug ift es, gewiß;
füllte bie 33efeßuitg öurdjgefübrt werben unb ber fßlan ber
SJtilitariften, fid) baucmb am SîBèin feft3ufeßen, SBirtlid)*
teit werben, fo müßte ber cnglifd)*fran3öftfd)e Mxieg folgen,
wie ber englifd)*beutfd)e itrieg bem beutfdfen Klotten*
Programm gefolgt ift. Hub außerbem geriete in ber Str*
beitslofigteit, Hungersnot unb 93erl)eßung ber gatt3e beutfdje
Scheiterhaufen tu ^flammen. Stber gefährlicher wirb bie
Hage, wenn burcB bie euglifd)=fran3öfifd)e Uneinigteit ber
Xtnterbau bes_ ießigen Spftems 3erriffett wirb, wenn bie
Sieuftaaten, bie oon ber großen ©uteute im 3aum ge*
Balten werben, aus irgettb einem Slnlaß einanber in bie
Haare geraten. Sie finb es, bie ben großen SBeltBranb
entfachen tonnen, im SBeften, wo bie großen SStenfdfen*
maffeit nahe Beieittauber wohnen, wo bie eine Seite außer*
beut entwaffnet bafteßt, Buben alle 93eteiligten oiel mehr
311 ristieren, I>üten fid) besBalB aud) oor ©ewaltlöfungeu.

_

SBemt Beute bie fran3öfifd)en SBefaßuugsgeuerale bte 3n*
genieure oorfd)ideit, um mit ben 3ed)ertbefißern 31t uerbatt*
bellt, fo 3eigt bies, wie bie SStilitcirs ttod) 0011 ber SBirt*
fdjaft abhängig finb, wie fie nid)t Bliubliitgs, fei es mit
biefer ober jener SBaffe, ben ©utfdjeib oerfucben muffen.
Sie waren burd) ben gabelt SBelttrieg bircburcb abhängig
oon ber SBirtfdjaft, aber es gibt Stabien, ba unterjodjen
fie bie SBirtfdjaft unb BraucBen fie nur nocB für itjre 3roede,

Obere Sleitje bon lint® nadj recht®: l. Stöofettfäbter, 2. Söat&oljreute, 3. Sluftcvnflldicr.
Untere JHeitje bon linïë nacb rec£)t® : SurmfaKe, 2. gtu|»SeefcBnja(be, 3. Söffelreißer.
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Naturaufnahmen.
Ill den letzten Jahrzchn-

ten ist das Photographieren
von Tieren und Pflanzen,
dank den bahnbrechenden
Arbeiten von Keartvn,
Schillings u, a., erfreu-
licherweise stark in Auf-
nahine gekommen. Diese

Naturaufnahmen oder Na-
tnrurkunden haben einen
großen Wert namentlich
für Belehrungs- und Un-
terrichtszivecke. Auch die

Schweiz verfügt über einige
fleißige und gute Natur-
Photographen. Zum Teil
dank den Anstrengungen
der Schweizer. Gesellschaft
für Vogelkunde und Vogel-
schütz ist es gelungen, auch
in unserem Lande eine An-
zahl gute Bilder über die
beweglichen Geschöpfe, die
Vögel,zusammenzubringen.
Wir wiedergeben hier einige
Naturaufnahmen eines in
Holland wohuendenWaadt-
länders, A. Bürdet, der
mit unendlicher Geduld
zahllose Vogel photogra- -

phiert und sogar gefilmt
hat. Films aus dem Leben
einiger Vvgelarten werden
dieser Tage im Kino „St.
Gotthard" vorgeführt, bl.

So sehr Helene sich auch dagegen gesträubt, es wurde
über ihren Kopf hinweg bestimmt, und was sie voraus-
gesehen, trat ein: sie spielten ihre Rollen jämmerlich. Und
besonders die Liebeserklärung auf dem Teuuisplatz, wo
Schwester Ilse sich versprochen hatte, ging miserabel. Steif
und gelangweilt stand er bei der feurigen Liebesmerbung
vor ihr — ach, wie seine gleichgültigkeit sie aufbrachte, und
sie schaute ihm mit so wütenden, feindlichen Blicken
Auge, die mit der „innigen Hingabe und dem glückseligen
Aufleuchten", das ihre Rolle ihr vorschrieb, recht wenig
übereinstimmte.

Wehe ihm, wenn er gewagt hätte, wie es dem Text
des Stückes entsprach, den Arm um sie zu lege» oder auch
nur in die Luft zu küssen? aber daß er auch nicht die ge-
ringsten Anstalten zu diesem Wagnis machte, ja, gerade das
erboste sie ja so!

„Nein, Kinder, aber das ist doch wohl nicht euer Ernst,
daß ihr die Szene so spielen wollt!" hatte man ihnen erst
heute wieder von allen Seiten zugerufen, „morgen ist schon
die letzte Probe mit Publikum. Ihr blamiert euch ja un-
sterblich. Macht's doch gleich noch mal!"

Aber dagegen hatte sich jedes von ihnen mit einem
Eifer gewehrt, der den anderen aufs tiefste gekränkt hatte.

„Wir werden's morgen schon machen." hatte Fritz Gre-
ger die aufgeregten Gemüter besänftigt, „vorläufig ist mau
noch nicht in der richtigen Stimmung!" (Schluß folgt.)

Splitter.
Kein Monopol ist à Verstund,
!)och ist es so. à Cine findet
Ihn nicht, wenn er ihn gerade braucht
ver andre hat ihn gleich?ur Hand! cd.

Nahe vor dem Ausbruch.
Warum wird das französische Beginnen dem euro-

päischen Frieden so gefährlich? Nicht einmal in erster
Linie, weil die Ruhrgrubeu bisher das wirtschaftliche Le-
ben Europas geregelt haben, und weil die französischen Ein-
griffe in dies höchst komplizierte Getriebe die Konstanz des
Wirtschaftslebens stören. Gefährlich genug ist es, gewiß:
sollte die Besetzung durchgeführt werden und der Plan der
Militaristen, sich dauernd am Rhein festzusetzen, Wirklich-
keit werden, so müßte der englisch-französische Krieg folgen,
wie der englisch-deutsche Krieg dein deutschen Flotten-
Programm gefolgt ist. Und außerdem geriete in der Ar-
beitslosigkeit, Hungersnot und Verhetzung der ganze deutsche
Scheiterhaufen in Flammen. Aber gefährlicher wird die
Lage, wenn durch die englisch-französische Uneinigkeit der
Unterbau des jetzigen Systems zerrissen wird, wenn die
Neustaaten, die von der großen Entente im Zaum ge-
halten werden, aus irgend einem Anlaß einander in die
Haare geraten. Sie sind es, die den großen Weltbraud
entfachen können, im Westen, wo die großen Menschen-
masseu nahe beieinander wohnen, wo die eine Seite außer-
dem entwaffnet dasteht, haben alle Beteiligten viel mehr
zu riskieren, hüten sich deshalb auch vor Gewaltlösuugen.

Wenn heute die französischen Besatzuugsgenerale die In-
genieure vorschicken, um mit den Zecheubesitzern zu verhau-
dein, so zeigt dies, wie die Militärs noch von der Wirt-
schaft abhängig sind, wie sie nicht blindlings, sei es mit
dieser oder jener Waffe, den Entscheid versuchen müssen.
Sie waren durch den ganzen Weltkrieg hindurch abhängig
von der Wirtschaft, aber es gibt Stadien, da unterjochen
sie die Wirtschaft und brauchen sie nur noch für ihre Zwecke.
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